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Lagarde test, da{fß «  K schwierig 1ISt; die Ent-
Brıan Tierney wicklung der Lehren der polıtischen Repräsenta-

tıon 1n der weltlichen Gesellschaft verfolgen,
ohne VO der Entwicklung derselben LehrenDıie Idee der Repräsentation ınnerhalb der Kırche Notız nehmen»

Solche Beobachtungen weısen auf eıne Tatsa-autf den Actelalterkchen
che hın, zeıgen aber auch eın Problem auf Dıie

Konzıilien des estens Praxıs der parlamentarischen Repräsentation 1Sst
iın UNSCIKEr polıtischen Kultur zu eiınem derart als
selbstverständlich ANSCHOMMCNEC Element gCc-

Kurz bevor die große Masse der Literatur worden, da{fß WIr bisweilen VErISCSSCH, welches
ber die Konzilien der Kırche erschien, die durch komplexe Bündel VO Begriffen das Wort «Re-
das Zweıte Vatıkanum ausgelöst un präsentation» umta{(t. Jeder sprachliche Aus-
Wal, hatten einıge Wıssenschaftler auf dıe Bedeu- druck 1St Repräsentatıon: Das verbale Zeichen
tung der mıiıttelalterlichen Konzilien für die allge- repräsentiert iıne wahrgenommene Wirklich-
meıne Geschichte der repräasentatıven Regıierun- keıt Kunst 1St Repräsentatıon, entweder eıner
gCn des estens aufmerksam gemacht. So außeren Wirklichkeit oder einer ınneren Schau
schrieb ZU Beıispiel Maude Clarke: «Das Viıerte un! symbolısche Kunst repräsentiert 1n eiınem
Laterankonzıil praktızıerte das Repräsentations- ganz esonderen Sınne. Fın Anwalt repräsentiert
prinzıp 1n einem Ma((ße un mıt eiınem Prestige, seınen Klienten. Der Schauspieler repräsentiert

den Charakter, den verkörpert. Fur die Theo-die 1MmM westlichen Europa bekannt
werden ließen.» (3anz ahnlıich stellt Georges de rıe der repräsentatıven Regierungsfiorm dürften
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dreı Formen des Wortverständnisses von beson- Konziliaristen des Jahrhunderts, treffen WIr
derer Bedeutung se1in: auf eın umfangreiches Corpus Kommenta-

Dıie 1St die der symbolischen Repräsenta- ren über das Verhältnis zwıschen apst un
tion oder Personifikation: dabe; wırd die gESAMLE Konzıl mıt der gleichbleibenden Annahme, da{fß
Gemeıinnschatt als symbolisch in ıhrem PCrSONA- eın Allgemeines Konzıil tatsächlich die ZESAMLElen Oberhaupt gegenwärtıg verstanden. In die- Kırche reprasentieren kann; doch wırd dabei
SC Sınne versteht mMan den Auslandsbesuch relatıv wenı1g die abstrakte Theorie der Repräsen-eınes konstitutionellen Monarchen als Repräsen- tatıon,; die konkrete Art un: Weıse, 1ın der die
tatıon des aNzZCH Volkes. Gesamtkirche als iın eiınem Konzıil repräasentiertDas zweıte Verständnıiıs des Begritftes Reprä- oder gegenwärtıg betrachtet werden kann, einer
sentatıon aßt sıch besten als Mımesıs definie- näheren Untersuchung unterzogen. Statt dessen
E: Hıer wırd iıne Versammlung als Repräsen- tinden WIr verschiedene Auffassungen, die VO
tatıon einer aNzCn Gesellschaft verstanden, weıl verschiedenen Autoren, Ja bısweilen VO gle1-un! insotern S$1e getreulıch diese Gesellschaft in chen AÄAutor 1n unterschiedlichen usammenhän-
ıhrer Zusammensetzung un in allen ntier- SCn vertireten werden, jedoch ohne eingehendereschiedlichen Elementen, aus denen S1e besteht, Analyse. ST Ende des Miıttelalters hat
wıderspiegelt. Es 1St ahnlich W1e€e be1 eıner Land- Nıkolaus Cusanus alle früheren Gedankengängekarte, die Zug für Zug das physikalische Terraıin in eıner zusammenhängenden Theorie —
nachbildet, das S$1e wliedergıbt. (Dieses Verständ- mengefafst.
N1IS wurde VO dem amerıkanıschen Föderalisten Dıie dee der Repräsentatıon als Personıitika-
James Wılson zugrundegelegt, Wenn schrieb: t1on die Symbolisierung eiıner Gemeinschaft iın
«Die Gesetzgebende Versammlung sollte die ıhrem Oberhaupt WAar vorherrschend in den
möglıchst exakte Darstellung der (Ge- Schritten der Dekretalisten des Jahrhunderts.
sellschaft se1ın. ») Ihre Lehre stutzt sıch auftf eınen Augustinustext,

Das dritte Verständnis unseres Begriffes «Re- der iın dem Decretum 24 q. 1 c.6, enthalten
praäsentation» 1St das der Delegation oder Autori1- 1St «Als DPetrus die Schlüsse]l erhielt, bedeutete
sierung: Der Fall, da ıne Gesellschaft eıner die heilige Kırche.» In seinem Kommentar
Eınzelperson durch einen eigenen Wahlvorgang diesem Wort hat Sımon VO Bısıgnano das Yın-
das Recht überträgt, iın iıhrem Namen han- Z1p der Personifizierung hervorgehoben: «In der
deln Dieses dritte Wortverständnis besitzt be- Person des DPetrus sprach der Herr die geEsaAMTLE
sondere Bedeutung für die moderne polıtische Kırche » In eıner anderen Formulierung des-
Repräsentation. Im mıiıttelalterlichen Denken selben Gedankens schreibt Augustın, da DPetrus

indes die beiden anderen Verständnisweil- «dıie Gestalt der Kırche tırug (figuram gestabat
scn miıindestens ebenso wichtig. ecclesiae)», un auch dieser Satz wurde otftmals

Dıie bisher erwähnten Definitionen sınd VO VO den Kanonisten aufgegriffen”. Die Idee, da{fß
Bedeutung für dıe Dıiıskussion der Repräsenta- DPetrus die Kırche symbolisierte, hatte keines-
tiıon jeder Gemeıinnschaft größeren Umtfangs. WCDS notwendig «demokratische» Nebenbedeu-
och Wenn WIr spezıell die Kırche betrachten, t(ungen. Sıe 1e4% sıch tatsächlich iın eiınem extirem
ergeben sıch noch andere Probleme. Hıer haben monarchischen Sınne ausfalten, W1e€e in dem
WIr miıt eıner Gesellschaft tun, die als MYySt1- spateren Satz des Augustinus Triumphus: «Der
scher Leıib verstanden wiırd, dessen aupt hri- Papst, der die Kırche> gENANNL werden ”an
STIUS 1St eın Leıib, beseelt VO Heıliıgen Geıist. och wurden die Kanonisten VO  e der Weıter-
Jede Person oder Versammlung, die eınen ylaub- führung dieses monarchischen Arguments mıiıt ]]
würdıgen Anspruch erhebt, die Kırche repra- seiınen logischen Schlufßfolgerungen abge-
sentieren, mMUu: 1ın eıner der Leitung durch den schreckt durch hre Überlegungen über den 1rr-
Geıst entsprechenden Weıse handeln. Anderer- tumslosen Glauben der Kırche. Eın einzelner
se1Its hat Christus VO Anfang der (Gemeıln- apst konnte ırren (SO glaubten sS1e alle), aber die
schaft seıner Jünger ıne Autoritätsstruktur pCc- ZESAMTE Kırche konnte nıemals ırren. Das apst-
geben. Jede glaubwürdige Repräsentation der £u stellte daher keıine vollkommen adäquate

Repräsentatıon der Kirche 1n jedem Sınne darKırche mu{fß als Verkörperung dieser VO gÖttl1-
cher Seıte verliehenen Autorität gesehen werden. Und entstand dıe rage, ob ırgendeine

In der mıittelalterlichen Lıteratur, VO den andere Institution gebe, die die Kırche iın voll-
Kanonisten des Jahrhunderts bıs den kommenerer Weıse repräsentieren könnte. Die
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übliche Antwort der 1200 schreibenden De- meınen Konzilien erkennen. An eiıner Stelle
kretisten lautete, dafß eın Allgemeines Konzıil die schreibt Johannes Teutonicus 1m konventionel-
Kırche in eıner vollkommeneren Weıse reprasen- len Sınne, da{fß « ein Allgemeines Konzıil...aus
tieren könne als der apst, zumıiındest, sıch dem Papst...zusammen mıt allen Bischöfen be-

Glaubensfragen handle. steht»: 1aber in einem anderen Zusammenhang
Eiınen gemeınsamen Ansatzpunkt für ıhre Dıiıs- zıtlert dıe römische Rechtsmaxıme: Quod

kussionen j1eterte Dıst 15 c2 des Decretum, eın tangıt... (Was alle betrifft, mu auch von
Text apst Gregors des Großen, der besagte, da{fß allen bestätigt werden), als Argument dafür, dafß,
die Kanones der erstien vıer Allgemeıinen Konz 1- wWenn die Diskussion VO Glaubensangele-
lien ıne besondere Verehrung verdienten « gleich genheıten geht, auch nıchtgeıistliche Herrscher

7Z0 Konzıil einberufen werden müßten!  Ö Often-den vier Evangelien», da sS$1e «durch allgemeinen
OoOnsens>» zustandegekommen» selen. Unter Be- sıchtlich War also nıcht klar, ob eın Konzıl VO  a}

zugnahme aut diesen Text schreibt Johannes Bischöten alleın zuverlässıg alle Glieder der Kır-
Teutonicus 1n seıner Glossa Ordinarıa Z De- che reprasentieren könne.

Um eLwa2a dieselbe eıt wandten die Kanon1t1-CR «Es scheınt, als se1l der apst verpflich-
CEL; eın Konzıl der Bischöte einzuberutfen, jeden- sten eiınen anderen Begriff des römiıschen Rechtes
f$alls dann, wenn den Glauben geht, un: d. S$1e hre Lehre entwickeln wollten, da{fß
annn 1St das Konzıil über dem Papst. > ıne körperschaftliche Gruppe VO eınem miıt

och erklärten die Dekretisten keineswegs dem Mandat der plena ausgestatteten
deutlıch, weshalb das Konzıil die Kırche ın UVver- Sachwalter voll repräsentiert werden könne.
lässıgerer oOrm repräsentiere als der apst, der WEe1 Wendungen: Quod tangıt un: Plena
doch «die Gestalt der Kırche tragt», oder 1n yıngen damıt VO Gebrauch in den
welcher Weıse das Konzıil «den unıversalen Kon- kanonistischen Schritten 1n den allgemeinen Ge-
SCNS> verkörpere. Sollte Gregors Satz bedeuten, brauch des Miıttelalters über; 11a  m} begegnet iıhnen
dafß die NZ' Kırche nachträglich die anones öfters in Zusammenhang MIt reprasentatıven
annahm, die die vier ersten Konzıilıen erließen? Versammlungen 1MmM Verlauf des 13 Jahrhun-
der spiegelten diese Konzıilien 1ın derts. och die Dekretisten entfalteten ıh nıcht
orm 1ın ıhrer Zusammensetzung die Struktur mıt eıner systematischen Analyse der reprasen-
der Kırche wıder? der bedeutete 1es atıven Funktion der Allgemeınen Konzıilien.

Wäiährend die kanonistische Theorie sıch nochvielmehr, daß jeder Bischoft die delegierte Auto-
rıtät mıitbrachte, die ıhm durch den Konsens iın diesem Anftfangsstadıum befand, berijet apst
seıiner Kırche übertragen worden war” (Der Be- Innozenz I1I1 das Vıerte Laterankonzıil,; dıe
griff CONSECNSLUS wurde 1ın den tfrühen Diskussio- oyröfßte repräasentatıve Versammlung der mıttelal-

terlichen Welt An die 400 Bischöfe un: ber 8A0NC  } allgemeın für die Bischofswahl gebraucht).
der 1aber personifızıerte jeder einzelne Bischof bte A4au allen Teılen der Christenheit nahmen
seiıne Ortskirche ıIn der gleichen Weiıse W1€e der daran teıl. Darüber hınaus aber lud Innozenz

MC mıiıt diesen Prälaten ausdrücklich Re-apst die Gesamtkirche? (Den Kanonisten W alr

diese Auffassung durch Cyprıans Satz: prasentanten der Domkapıtel un anderer Kolle-
«Der Bischof 1ST 1n der Kırche un: die Kırche 1St giatkırchen e1in, weıl, Ww1e€e schrıeb, auf dem
1mM Bischof. ))) Konzıil Themen dıiskutiert werden sollten, wel-

Haben WIr hıer mıiıt eıner Lehre VO der che S$1e betraten. uch christliche Herrscher AUS

dem Lajenstand wurden DA Teilnahme eingela-Rezeption oder VO der Repräsentatiıon tun”?
Sollte Letzteres der Fall se1n: Hat Gregor dann den: denen, die durch persönliche Gesandte
be] seıner Außerung iıne Mımesıs, iıne ele- VeELLKGLEN Tl, gehörten der gewählte, aber

och nıcht amtierende Kaıser Friedrich undZ1erung, ıne Personifizierung oder on ıne
andere Idee gedacht? Anstatt sıch ber solche die Köniıge VO England, Frankreıich un Un-
Fragen auseinanderzusetzen, unterstellten dıe Sarn uch einıge VO den ıtalıenıschen Stäidten
Kanonisten SANzZ eintach i1ne Identität VO Kon- entsandten Vertreter. Innozenz’ großes Konzıil
1] un: Kirche. So umschreıbt der Autor der verband alle Formen VO Repräsentatıion, dıe WIr
Summad Parısıensis das Allgemeine Konzıil als genannt haben Der apst als Oberhaupt der
«die Nn Kırche Vorsıtz ders Papstes» Versammlung symbolisıerte dıe Einheıt der Kır-

Die Glossa Oordınarıa alßt einıge Unklarheıiten che: gewählte Reprasentanten kamen 1ın der dele-
ber diıe spezıelle Zusammensetzung der Allge- ox1erten Autorität ıhrer Gemeinschaften;: un dıe
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Konzilsteilnehmer als Ganzes bildeten FE Art Spatere AÄAutoren ührten die Idee der DelegationMikrokosmos oder Mımesıs der christlichen C1IN, ındem SI nahelegten die Kardinäle sollten
Welt Das Konzıl tormulierte 1ne christliche VO allen Provınzen der Kırche gewählt werden
Lehraussage un erlie{fß 1ne sehr wesentliche Marsılıus VO Padua entwickelte die EXtIremMSsTte
Sammlung VO Reformgesetzen. och befaßte Theorie der Repräsentation als Delegation, die
sıch nıcht IMMI1TL der theoretischen Grundlegung WIT Miıttelalter kennen Er VELRBRAr den Stand-
seiNer CISCNECN Autoriıtät beziehungsweise SCINCT punkt, der weltlichen W1e der kıirchlichen
Befahigung, die NZ Kıirche recprasentieren Gesellschaft liege die Autorität der Gesetzge-Dıiıe bedeutsamste Entwicklung während des bung und der Bestellung der Regierenden VO
Jahrhunderts nach dem Vıerten Laterankonzıil Rechts SCNH be] der BaANZCN Gemeinschaft oder
WAar die Jurıistische Umsetzung des theologischen deren «bedeutenderem, eintlufßreicherem Teıl»
Begriffes des Mystischen Leibes Christi] als Bıld Di1e «Wiırkursache (CAUSA efficiens)» jeder recht-
der Kırche Das Corpus wurde mäafßigen AÄutorität des Herrschers SC1 Kon-
mehr als rechtliche Körperschaft verstanden, be1 SCI15 SsCINeEer Gemeıiinschaftt suchen Marsılius
der das Oberhaupt MS AÄAutorität ausübte, dıe bestritt da{fß Christus der Kırche HG Anzahl
der Gesamtheıiıt der Glieder innewohnte‘. iıne MITL Herrschaftsrecht ausgestatteter Amter MIt
Anzahl VO Elementen tırug Z  — Entwicklung Zwangsgewalt errichtet habe Das Papsttum SC1I
dieser Idee be] Di1e Texte des Augustinus über Cln menschlichen Ursprungs un: der apst als
DPetrus als Symbol der Kırche konnten diesem Delegierter der Kırche könne daher VO Allge-Sinne verstanden werden Eıne biblische rund- FMNEGIHEN Konzıl korriglert un:! WeNn ertorder-
lage fand sıch Mt 18 18 «Wenn deıin ıch abgesetzt werden Das Konzıl selbst War
Bruder dich sündıgt geh un Sag der dabe;i ZUSAMMENSESECETIZT A4aus gewählten Gliedern,
Kırche Das römische Recht veritirat den Ge- «dıe die körperschaftliche Gemeinschaft der
danken, da der Kaılser Autorität VO olk Gläubigen (unıversıitas) der ihnen gewährtenerhielt un: 1200 wandten CIN1SC Kanonisten AÄuto recprasentierten >>

dieses Prinzıp analoger orm auf den apst Wılhelm VO Ockham anerkannte die yöttlı-
(Laurentıius erklärte, da{ß War die dem papstlı- che Eınsetzung des Papsttums, estand aber
chen Amt iınnewohnende Jurisdiktionsgewalt andererseıts auf dem Recht der Kırche, sıch
VO Gott Stamme, die Kırche aber den einzelnen irrenden apst verteidigen Seıne
Menschen wähle der dieses Amt übernehmen Repräsentationstheorie schloß die Idee der ele-
habe A Neben al dem stand die kürzlich entdeck- gatıon Cn betonte dazu aber das Prinzip: das W IT

politische Theorie des Arıstoteles welche dıe als Mımesıs bezeichnet haben Für Ockham SELZ-
natuürlıche Befähigung Gemeıinschatt be- sıch C Konzıl INAU S C< verschiede-
Oonte, ıhre Regierung selbst wahrzunehmen CIM Personen, dıe AÄutorität besitzen, Namen

Zwischen eLtwa 300 un:! 1350 ERAarenNn drei aller Teıle des CGGanzen >> Dabe] W ar für Ockham
einflußreiche Theorien ZzUu Thema der eprä- die eilnahme der Lajenschaft besonders wich-
sentatıon den Vordergrund die WITr besten LUg Er 1efß 08 sSCINECM Dialogus den Lehrer
MI1t Johann VO Parıs Marsılius VO Padua und SC1INECIN zweıtelnden Schüler gegenüber den
Wılhelm Ockham, außerdem MIt den dreı VO Standpunkt vertreten da{ß eigentlıch selbst Trau-
uns definierten Prinzıpien der Repräsentatıon ı Allgemeinen Konzıiliıen teilnehmen onn-
Verbindung bringen können: der Personitizıie- ten «weıl Männer un Frauen 1115 sind
rung, der Delegation un der Mımekesıs Johann Glauben der alle betrifft» ! och Ockhams
VO  3 Parıs, wohlbekannt als der ersten E x- abschließender Beıtrag Zur Repräsentationstheo-

der konzıliaren Theorıe, VELRUERKAL den G WAar NEZAaALULV Er behauptete obwohl das Kon-
Standpunkt da{fß das Kardınalskollegıum 11 die Kırche vertrete, SC1 Gewalt nıcht
ebensogut WI1eC C Allgemeınes Konzıl die ıdentisch IMNIT der der SaAaNZCH Versammlung der
Kırche reprasentieren beziehungsweıse «an der Gläubigen Selbst das Allgemeıne Konzıl WAar

Stelle der Kırche handeln » könne  > Wır haben ach ıhm L1UT C Teıl der Kirche» Daher
hier otftenbars Erweıterung der Idee, dafß die konnte auch CIM Allgemeıines Konzıil

GlaubenKırche durch ıhr Haupt symbolısiert wırd 1U
IST hier aber das aupt nıcht als dıe Eınzelperson IDIG etzten d5ystematisierungen der muıttelalter-
des jeweılıgen Papstes verstanden sondern als lıchen Theorie der Repräsentation finden sich
die Körperschaft der römischen Kırche Kınıge den Schritten der Konzıiliarısten des 15 Jahrhun-
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E  HISTORISCHE ERINNERUNGEN  derts. Die Theorien und praktischen Regeln, die  Heilige Geist und die menschliche Freiheit. In-  sich damals entwickelten, waren sowohl unter  dem er hervorhob, daß die Leitung durch den  dem Einfluß früherer Theorien als auch prakti-  Heiligen Geist sich in der Kirche kundtue durch  scher Erfordernisse während des großen Schis-  den Konsens der Gemeinschaft, befand Cusanus  mas zustandegekommen‘!, Alle führenden Ver-  sich in der Lage, die Ideen von Repräsentation  treter der konziliaren Theorie waren — im Unter-  durch Personifizierung und Repräsentation  schied zu Marsilius von Padua — durchaus der  durch Delegation in einer einheitlichen Theorie  Meinung, daß Christus in seiner Kirche eine  zusammenzufassen. Natürlich hatte Christus  regierende Hierarchie aus Papst, Bischöfen und  selbst die Ämter der Kirchenregierung: Papst-  Priestern eingesetzt habe. Doch um dem Schisma  tum und Episkopat eingerichtet; und gerade wie  ein Ende zu machen, blieb ihnen nichts anderes  der Papst die ganze Kirche «darstellte» oder  übrig als zu erklären, das Konzil könne über  symbolisierte, so symbolisierte jeder Bischof sei-  e  jedes Glied der Hierarchie den Papst einge-  ne Ortskirche. «Der Bischof stellt (die Kirche)  schlossen, Autorität ausüben. Das berühmte De-  zeichenhaft dar und repräsentiert sie als eine  kret Haec sancta des Konzils von Konstanz legte  Rechtsperson.» Aber es geschah eben durch  eine Lösung nahe: «Diese heilige Synode, ...die  Wahl und Konsens, daß ein Prälat zum Symbol  die katholische Kirche repräsentiert, hat ihre  und Repräsentanten seiner Kirche wurde. «Alle  Gewalt unmittelbar von Christus...» Eben weil  Macht wird als göttlich betrachtet..., wenn sie  das Konzil die Kirche repräsentierte, konnte es  aus dem gemeinsamen Konsens der ihr Unter-  die Autorität ausüben, die Christus in der Kirche  worfenen hervorgeht.»"*  grundgelegt hatte. In Konstanz wurde dieser  Der Gedanke der Mimesis war in Cusanus’  Gedanke am vollkommensten von Gerson ent-  Werk vorhanden in der nun allgemeinen Idee,  wickelt. Er vertrat den Standpunkt, alle wesentli-  daß alle Klassen der christlichen Gemeinschaft  chen Regierungsämter in der Kirche seien von  ein Recht besäßen, an Konzilien teilzunehmen.  Christus errichtet, — wenigstens «im Keim»:  Dabei hob Nikolaus Cusanus die Rolle der Bi-  Papsttum, Kardinalat, Patriarchat, Archiepisko-  schöfe hervor und verringerte gleich Gerson die  pat, Episkopat und Presbyterat. Ein Konzilsetze  der Laien auf ein Mindestmaß; doch in seinem  sich folglich aus allen diesen «hierarchischen  Idealschema der Kirchenregierung bildete die  Ständen» zusammen‘?, Die Gewalt eines solchen  Laienschaft die Basis einer großen Pyramide, von  Konzils war demnach notwendig größer als die  der aus die Autorität sich durch Repräsentation  des Papstes, weil die päpstliche Gewalt in die des  und Konsens aufwärts erstreckte durch alle Ebe-  Konzils eingeschlossen war und «ein Ganzes  nen der Hierarchie hindurch. Pfarrgeistliche  größer ist als ein Teil davon»'?. Gerson definierte  sollten mit Zustimmung der Laien gewählt wer-  ein Allgemeines Konzil als «eine Versammlung,  den, Bischöfe durch den Klerus mit konkurrie-  einberufen durch die gesetzliche Autorität, um-  render Zustimmung der Laienschaft, Metropoli-  fassend jeden hierarchischen Stand der gesamten  ten durch die Bischöfe mit Zustimmung des  katholischen Kirche, wobei kein Gläubiger, der  Klerus, und Kardinäle durch die Metropoliten  Gehör sucht, ausgeschlossen ist». Das ist im  mit Zustimmung der Bischöfe. Und schließlich  wesentlichen eine Lehre der Repräsentation als  sollten die Kardinäle einen Papst wählen mit der  Mimesis; sie unterscheidet sich von Ockhams  Zustimmung der Metropoliten'”.  Theorie durch die Betonung der hierarchischen  Die Verbindung von Konsens und Personifi-  Autorität und die geringe Rolle, die der Laien-  zierung taucht in der Theorie des Cusanus von  schaft dabei zuerkannt wurde. (Tatsächlich war  der höchsten Gewalt des Allgemeinen Konzils  natürlich in der lebendigen Wirklichkeit in Kon-  wieder auf. Der Papst — so schreibt er — stellt die  stanz die Macht der Laien äußerst einflußreich,  Kirche zeichenhaft dar, aber in einer nur sehr  namentlich durch die Person von König Sigis-  undeutlichen Art und Weise. Die Glieder der  mund.)  Kirche, die von einem unmittelbaren Konsens  Nikolaus Cusanus vertrat wenig später auf  ihrer Gemeinschaften getragen werden, reprä-  dem Konzil zu Basel die systematischste und  sentieren diese und repräsentieren zusammen die  umfassendste konziliare Theorie. Hubert Jedin  ganze Kirche wirklicher und zuverlässiger. Und  hat sein Werk als eine grandiose Vision der  schließlich macht die Leitung durch den Heiligen  Kirche als eines göttlichen Kosmos bezeichnet,  Geist das Konzil irrtumslos bei der Definition  in dem zwei Grundkräfte wirksam sind: der  des Glaubens; und die Gegenwart des Geistes tut  520
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derts. Dıie Theorien un:! praktischen Regeln, die Heılıge Geıst un: die menschliche Freıiheit. In-sıch damals entwickelten, sowohl unter dem hervorhob, daß die Leitung durch dendem Einfluß trüherer Theorien als auch prakti- Heılıgen Geıist sıch ın der Kırche kundtue durchscher Erfordernisse während des großen Schis- den OoOnsens der Gemeinschaft, betand Cusanus
1145 zustandegekommen  11  v Ile tührenden Ver- sıch ın der Lage, dıe Ideen VO Repräsentationtreter der konziliaren Theorie 1m Unter- durch Personifizierung un Repräsentationschied Marsılius VO  e} Padua durchaus der durch Delegation iın eiıner einheıtlıchen TheorieMeınung, dafß Christus In seiner Kırche iıne zusammenzutassen. Natürlich hatte Christusregiıerende ı1erarchie A4aUusS apst, Bıschöfen un selbst die Amter der Kırchenregierung: Papst-Priestern eingesetzt habe och dem Schisma Lu un: Episkopat eingerichtet; un: gerade W1eeın Ende machen, blieb iıhnen nıchts anderes der apst die NZ: Kırche «darstellte» oderübrig als erklären, das Konzıil könne ber symbolisierte, symbolısıerte jeder Bischof se1-jedes Glied der Hıerarchie den apst einge- Ortskirche. «Der Bıschof stellt (die Kırche)schlossen, Autoriıtät ausüben. Das berühmte De- zeichenhafrt dar un repräsentiert S$1e als ıneret Haec SANCLA des Konzıils VO Konstanz legte Rechtsperson. » ber gyeschah eben durcheiıne Lösung nahe: «Diese heilıge Synode, die W.ahl un Konsens, da{ eın Prälat Z 5Symboldie katholische Kırche reprasentiert, hat ihre un: Repräsentanten seiner Kırche wurde. «AlleGewalt unmıttelbar VO Christus...» Eben weıl Macht wırd als yöttlıch betrachtet..., wenn S1edas Konzıil die Kırche repräsentierte, konnte A4US dem gemeınsamen Konsens der ıhr Unter-die Autorität ausüben, die Christus ın er.Kirche wortenen hervorgeht.»grundgelegt hatte. In Konstanz wurde dieser Der Gedanke der Mımesıs War ın Cusanus’Gedanke vollkommensten VO Gerson EeNTL- erk vorhanden 1n der 11U allzemeinen Idee,wickelt. Er Vertirat den Standpunkt, alle wesentlı- dafß alle Klassen der christlichen Gemeinschaftchen Regierungsämter ın der Kırche seıen VO eın Recht besäßen, Konzilien teilzunehmen.Christus errichtet, wenıgstens «1m Keım»: Dabe:i hob Nıkolaus Cusanus die Rolle der Bı-

Papsttum, Kardınalat, Patrıarchat, Archiepisko- schöfe hervor un:! verringerte gyleich Gerson die
pat, Episkopat und Presbyterat. Eın Konzıil YÄS der Laıen auf eın Miındestmafß: doch 1ın seiınem
sıch tolglich aus allen diesen «hierarchischen Idealschema der Kırchenregierung ıldete die
Ständen» ZzZusammen *.  1 Die Gewalt eınes solchen Laienschaft die Basıs eıner großen Pyramıiıde, VO  S
Konzıils War demnach notwendıg größer als die der aus die Autoriıtät sıch durch Repräsentatıiıondes Papstes, weıl die päpstliıche Gewalt 1ın die des un Konsens autwärts erstreckte durch alle Ebe-
Konzıls eingeschlossen War un:! «eın Ganzes e  a der 1erarchie hindurch. Pfarrgeistlicheorößer 1St als eın Teıl davon»  13 Gerson definierte sollten mıiıt Zustimmung der Laıen gewählt Wer-
eın Allgemeines Konzıl als «eıne Versammlung, den, Biıschöte durch den Klerus mMIıt konkurrie-
einberuten durch die gesetzlıche Autorıität, render Zustimmung der Laienschaft, Metropoli-assend jeden hierarchischen Stand der ten durch die Biıschöfe mMiıt Zustimmung des
katholischen Kırche, wobej eın Gläubiger, der Klerus, un Kardinäle durch die MetropolitenGehör sucht, ausgeschlossen 1St». Das 1st 1mM mıt Zustimmung der Biıschöfe. Und schliefßlich
wesentlichen ine Lehre der Repräsentation als sollten die Kardınäle eınen apst wählen mıt der
Mımesıs; S1Ee unterscheidet sıch VO Ockhams Zustimmung der Metropoliten .Theorie durch die Betonung der hierarchischen Dıie Verbindung VO onsens un:! Personıitı-
AÄAutoriıtät un: die geringe Rolle, die der Laıien- zıerung taucht 1ın der Theorie des Cusanus VO  -
schaft dabe; zuerkannt wurde. (Tatsächlich WAar der höchsten Gewalt des Allgemeinen Konzıls
natürlich 1ın der lebendigen Wıiırklichkeit in Kon- wıeder aut Der apst schreıbt stellt die

die Macht der Laıen außerst einflußreich, Kırche zeichenhaft dar, aber ın eıner U  — sehr
namentlıich durch die Person VO Könıg S121S- undeutlichen Art un VWeıse. Dıie Glıeder der
mund.) Kırche, die VO einem unmıiıttelbaren Konsens

Nıkolaus Cusanus VEr AT: wenı1g spater aut ıhrer Gemeıiunschaften werden, repra-dem Konzıil Basel die systematischste un: sentieren diese un: repräsentieren INmMenNn die
umtassendste konziliare Theorie. Hubert Jedin SanNz Kırche wiırklicher un zuverlässıger. Und
hat eın Werk als 1nNe grandıose Vısıon der schließlich macht die Leıtung durch den HeılıgenKırche als eınes göttlıchen Kosmos bezeichnet, Geilst das Konzıil ırrtumslos be1 der Detinıition
iın dem Z7We] Grundkräfte wırksam sınd: der des Glaubens: un die Gegenwart des Geilstes Lut

520



BWE IDEE DER EPRASENTATION AU  Y DEN MITTE  LTERLICHEN ONZILIEN DES WESTENS
sıch kund 1ın eiınem harmoniıschen Verhalten der kreten Verhältnisses zueınander. Biısweilen er-

Versammlung. <«Wo Zwietracht herrscht, da 1st klärten S1Ce Sal, das Konzıl se1 in seiner konkret
keın Konzıil. »  16 gegenwärtigen Wırklichkeit der mystische Leib

Vergleichen WIr das Ideal des Nıkolaus Cusa- Chrriastıi. ber das WAar nıcht sehr ine-
NUus mıt der Realıtät des Basler Konzıils, aßt menhängende Theorie der Repräsentatıon als die
sıch unschwer verstehen, weshalb tfolgerichtig Bestreitung, da{(ß iırgendeine solche Theorie Z
eın Parteigänger VO apst ugen wurde. Stützung ihrer Ansprüche ertorderlich sel.
Das Konzzil VO Basel WAar voll VO Zwietracht Schliefßlich hatten dıie Ideen der großen Maän-
un: repräsentierte die Kırche nıcht, w1e 1ko- C der mıiıttelalterlichen Kırche über die repra-
Aaus ansah. Die Prälaten, die die Ortskirchen sentatıve Regierungstorm mehr Einfluf(ß 1MmM welt-
repräsentierten, wurden Zahl nıcht selten lıchen Bereich als 1ın der Kırche selbst. Der
übertroffen durch privat anwesende Doktoren Fehlschlag VO Basel bewies, daß eın Konzıil
der Theologie un des Kirchenrechtes, die oft ohne den apst unmöglıch die drıingend ertor-
L1LUI sıch selbst vertraten. Dıie spateren tührenden derliche Kırchenreform durchtühren konnte.
Persönlichkeiten des Konzıls wandten sıch VO Die anschließende Geschichte der Renaissance-
Cusanus un:! seıiner komplexen Argumentatıon papste dagegen zeıgte, dafß die Papste die Kırche
ab, wıeder zum Standpunkt der eintachen nıcht reformıeren konnten ohne eın Konzıl, das
Identität der Macht der Kırche muıt der des 1ın glaubwürdiger und zuverlässıger Weıse die
Konzıls zurückzukehren, ungeachtet ıhres kon- christliche Welt repräsentierte.

11 So konnten dıe Kardınäal: sıch auf eıne wesentlicheClarke-‚ Medieval Representation an! Onsent
(London 296; de Lagarde, Les Theories representa- rühere Tradıtion stutzen, wWenn S1E beanspruchten, die AÄAuto-
t1ves du XIVe-XVe sıecle EL l’Eglıse, Etudes presentes la rıtät der römischen Kırche auszuüben, indem s1e das Konzıl
Commissıon Internationale POUT l’hıstoire des Assemblöäes VO 1S2a einberieten. och das 5System, ach «Natıonen»
d’Etats (Rom 65—/5 Zur modernen Lateratur ber abzustimmen ach dem Vorbild der Universıitäten w1€e
den Konziliarısmus vgl Oakley, Natural Law, the Corpus autf dem Konzıl VO Konstanz geschah, beruhte auf keinerlei
Mystiıcum anı Onsent INn Conscılıar Thought: Speculum 56 ausgearbeıteter Repräsentationstheorie. Es Wal eıne rein tak-
(1981) 786—810, un! Alberigo, Chiesa Concılıare (Bolo- tische Mafßnahme, eıne Beherrschung des Konzıls durch
SIa Zum Thema der muıttelalterlichen Repräsentation die zahlreichen ıtalıenıschen Prälaten verhindern.
sıehe speziell: Der Begritf der Repräsentation 1m Mittelalter: 12 De ecclesıiastıca pOtESsTALC, Glorijeux Hg.) Jean
Stellvertretung, Symbol, Zeıichen, Bıld, Zimmermann Gerson, (Euvres completes, (Tournaı DE 240, 241

13 (Gserson vertrat den Standpunkt, da{fß dieses Prinzıp sıch(H2:) (Berlın un! Hoffmann, Repräsentatıon.
Studien Zur Wort- un! Begriffsgeschichte VO der Antıke bıs gul bewährt habe, «ob 1U eın Papst da 1sSt der ob tehlt,
InNs Jahrhundert (Berlın aufgrund VO physischem der bürgerlichem Tod» Er stutz-

sıch aut dıie Lehre, da{ß dıe Gewalt des Oberhauptes eınerDie lateinıschen Originale aller In diesem Beıtrag zıtier-
ten kanonıstischen Texte tTtamımen AUS meınem Buch Foun- Körperschaft 1M Falle der Vakanz der eines Deliktes die
datıons of the Concılıar Theory (Cambridge Mitglieder dieser Körperschaft zurücktällt (D 222)

Weıtere Belege, sıehe Foundatıons 3 9 nl De Oncordantıa catholica, Ka  E3  len Hg.) Nıcolaı
Gloss ad Dıst de (usa omn1a, XIV (Hamburg 58, 348
Summa Parısiensıis, T.P.McLaughlın (FLex)) (Toronto 15 200205

194, C 200
Gloss ad Dıst 17 ante un:! ad Dıst 96 c.4
Dıe Idee wurde schliefßlich 1n klassıscher Oorm VO Aus dem Engliıschen übersetzt VO Karlhermann Bergner

Kardınal Zabarella ausgesprochen: «Der apst besıtzt dıe
Fülle der Gewalt...; nıcht alleın ondern als aupt eıner
Körperschaftt, da{fß dıe Gewalt grundlegend 1n der Körper- TIERNEYschaft und 1m Papst als dem ersten Diener wurzelt, durch den
dıiese Gewalt ıhren Ausdruck tindet  » (Sıehe Foundatıions, 9)) geßoren. Studium der Unwversität Cambridge. Dr
ZZ5 h.c der Universıität Uppsala und der Katholischen Universi-

De pOotestTale regıa et papalı, Leclerq Hg.) (Parıs tat VO Ameriıka, Washington. erzeıt Inhaber der Bowmar-
ZU5 254, Da Dıie Idee, die Kardınäle seılen «<Teiıle des Protessur tür Humanıstische Studien der Cornell Univer-
päpstliıchen Leıibes» «e1in un! dasselbe mıt ıhm», Wr bereıts SIty 1n Ithaca, USA Veröffentlichungen Foundations of
trüher VO dem Kanonisten Hostiensıiıs tormulıiert worden. the Concılıar Theory (Cambridge Orıgıns ot Papal

Detensor pacıs, Prevıte-Orton Hg.) (Cambridge Infallıbility, 5 0= 350 Seine neueste Veröftentlichung: Re-
3720 lıgı10n, Law, and the Growth ot Constitutional Thought,

Dıalogus 1n Goldast, Monarchıia Romanı Imper11 P Anschritt: 201 Wıllard W ay, Ithaca,
(Frankfurt 603,605 USA
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